
Miszellen — Renovation der Pfarrkirche Seelfingen — Tengener Regesten 

Die Kirche, die bereits 1965 außen renoviert wurde, hat Weihbischof v. Sirgenstein aus 
Konstanz am 28. September 1730 geweiht. An der Stelle dieser Barockkirche stand ursprüng- 
lich eine gotische Kirche, die 1275 erstmals urkundlich im Zehntbuch der Diözese Konstanz 
erwähnt wurde. Aus dieser Kirche dürfte das spätgotische Kruzifix (Bild Nr. 7) stammen, das 
jetzt gegenüber der Kanzel angebracht ist. Die Kanzel (Bild Nr. 6) selbst setzt sich aus Tei- 
len verschiedener Stilepochen zusammen. Der Kanzelkorb ist Renaissance, der Schalldeckel, 
von einer sehr schönen Engelgruppe gekrönt, ist barock und einige Ornamente sind Rokoko. 

Durch die glückliche farbliche Fassung, fußend auf Resten der originalen, von Victor Mez- 
ger wurde ein einheitliches Gesamtbild und ein würdiger Kultraum geschaffen. 

Wilhelm Schäfle, Winterspüren 

Zur Geschichte des Tengener Weinbaus 

1530 September 13 Innbruck 
König Ferdinand belehnt Klaus Martein (Martin) mit seinem Weingarten zu Tengen „an 

der Halden“. Martein und nach seinem Tode seine Hausfrau Anna Hander und auch die 
beiden ehelichen Kinder sollen, sofern diese nach dem Tod der Eltern zum Rebbau tauglich 
sind, den genannten Weingarten auf Lebenszeit besitzen, denselben mit allen Arbeiten zu 
jeder Zeit, was dem Weingarten nützt, fleißig versehen mit Pflanzen und Bauen, auch jähr- 
lich bis 70 Karren voll Mist, den sie von ihrem eigenen Vieh bekommen oder kaufen, dar- 
auf führen. Wenn aber der Garten in einem Jahr noch mehr als 70 Karren voll bedürfe, sol- 
len sie als Bauleute mit Wissen des Untervogts zu Tengen mehr Mist dafür kaufen. Die 
Hälfte des Mistes soll sodann vom Untervogt zu Tengen anstatt vom Amtmann bezahlt und 
die andere Hälfte vom Rebmann, dessen Hausfrau oder Kinder bezahlt werden. Außerdem 
müsse der Weingarten jährlich mit Rebstecken genügend versehen und die Stecken auf 
Kosten des Rebmanns gehauen und gespalten werden. Das Holz zu den Stecken soll den 
Rebleuten zu gebührender Zeit im Bezirk der Herrschaft Tengen geliefert, von ihnen aber 
gemacht, gefahren, gespalten, aber selbstgewachsenes Holz von den Amtleuten daselbst auf 
ihr Begehren verordnet werden wie von altem Herkommen. 

Es sollen auch die Amtleute zu jeder notwendigen Zeit die Fron, die der König bei seinen 
Untertanen in der Herrschaft Tengen besitzt, verordnen, nämlich daß die vorgenannten 
70 Fuder Mist samt dem, der noch dazugekauft wird, auch die Stecken, desgleichen im Herbst 
die Weintrauben aus dem Garten in den Torkel und das Holz, das man zum Verzäunen des 
Gartens benötigt, geführt werden und so oft die Fuhrleute dazu gebraucht werden, sollen sie 
samt den „Wymlern“”, Buttenträgern, Tretern und anderen Arbeitern auf ihr der Bauleute 
Kosten unterhalten werden. Aber im Herbst sollen die Amtleute anordnen, daß zu den 
Kosten wie von alters her treulich „gewymelt“ wird, eingeführt und der Wein gefaßt wird, 
wie sich gebührt. Was die genannten Bauleute jedes Jahr an Weintrauben ernten, das sollen 
sie nach ihrem besten Vermögen im Garten verwahren, auch unverändert in des Königs Tor- 
kel bringen, darin versorgen und was an Wein daraus gedrückt wird, soll gleich geteilt und 
der eine halbe Teil dem König ohne fernere Kosten und Belohnung in das Amt geliefert und 
der andere halbe Teil den Bauleuten gehören. Damit diese Bauleute beim Anbau des Wein- 
gartens bleiben, hat ihnen der König bewilligt, aus seiner, nämlich aus der Herrschaftsmühle 
jede Woche Mühlkorn oder Mistlat, die dem König daraus fällt, soviel sie zu ihrer Haus- 
haltung bedürfen, verabreicht und, immer wenn sie dies empfangen, durch des Königs 
Untervogt und Müller daselbst vermerkt wird und zwar was dieses zu Schaffhausen Wert ist 
und was oder wieviel desselben Korngeldes jährlich erbringt, desgleichen ob und was ihnen 
der König sonst an barem Geld für die großen Arbeiten im Garten gibt, das alles soll im 
Herbst zusammengerechnet und all ihr Wein, der ihnen zum halben Teil gehört, so wie 
dieser jährlich zu Thayngen oder Schaffhausen dem Landesbrauch nach gemacht wird, davon 
abgezogen und der Teil, der dem anderen etwas schuldig wird, die Schuld bezahlen. Der 
König hat ihnen neben dem Weingarten auch die nachgenannten Stücke (solange der Be- 
stand währt) ohne Verzinsung für ihren Unterhalt zu nießen überlassen, nämlich das Häusle, 
darin vormals eine Badstube gewesen ist, ferner das alte Waschhaus und die alten Schweine- 
ställe, die sie als Stallungen verwenden, alles vor dem abgebrannten Burgstall am Städtle 
gelegen, auch das Blumengärtli und den Platz auch vor dem Burgstall und vorgenannter Be- 
hausung liegend, ferner den Krautgarten und die Halde unter dem Burgstall und Behausung, 
ferner das kleine Krautgärtli hinter der Kirche (alle Kraut- und Obstgärten sind zehntfrei) 
sowie 313 Mm Wiesen in „Contzen“ Wiesen unter „Pruel“, wo man aus dem Städtle in das 
Dorf Tengen geht, 2 J. am „Mittli Contzen“ Acker auf dem Hag, 2 J. Acker bei „Hainztleins 
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Miszellen — Tengener Regesten — Die Gemeindereform im Landkreis Konstanz 

Pamen“” und noch 2 J. Acker auf dem „Sannd“ mit der Gerechtigkeit, daß jährlich durch den 
Amtmann zu Stockach oder dessen Verwalter ihnen, den Bauleuten, von den Untertanen 
in der Herrschaft Tengen > verordnet werden, die ihnen > J. mit Winterfrucht und 2 J. mit 
Sommerfrucht nach Maßgabe der Herrschaft, wie schon immer geschehen ist, bauen und 
ansäen, auch den „Pau“ oder Mist hinaus auf solche Acker und die Früchte in der Ernte in 
das Städtli führen, doch sollen die Bauleute die Frucht selber abschneiden, sammeln und 
aufbinden und den Samen dazugeben und von den Untertanen, die dazu mit ihren Pferden 
verordnet werden, soll jeder 2 1% Ib h Dienst- und Pfleggeld dafür erhalten. 

Klaus Martin, seine Ehefrau und Kinder, die diesen Bestand empfangen, sollen ohne des 
Königs oder der Amtleute zu Tengen Erlaubnis keine anderen Stücke weder Acker noch 
Gärten empfangen, sondern sich mit dem Weingarten und dem Haus und Stallungen be- 
gnügen, dieselben allezeit unverwüstlich im Bau halten, zapfen und bauen und sich als 
fromme ehrbare Bauleute erweisen, was sie schuldig sind. Wenn sie den Weingarten sowie 
Haus und Stallung in gutem Bau halten und sonst alles treulich vollziehen, was ihnen auf- 
gegeben wird, will der König sie auf Lebenszeit von diesem Weingarten und Bestand nicht 
vertreiben, auch für ihre Rechte bürgen und ihr Beschirmer sein, wie es sich gebührt und 
solcher Bestand Landesrecht ist. Sobald sich aber begäbe, daß Klaus Martin, seine Ehefrau 
oder derselben Kinder die vorgenannten Artikel mehr oder weniger nicht befolgen, und sich 
dies erweise oder sie alle verstorben sind, dann soll dem König oder dessen Erben dieser 
Bestand mit all seinen Stücken und Nutzbarkeiten wieder frei heimfallen und geräumt wer- 
den ohne Anspruch, Forderung, noch eine Gerechtigkeit zu haben, noch zu suchen, sondern 
dem König und seinen Nachkommen mögen alsdann diese Stücke vorbehalten bleiben. 

LA Innsbruck, Bekennenbücher Siegfried Krezdorn, Bad Schussenried 

Die Gemeindereform im Landkreis Konstanz 

Das Gesetz zur Verwaltungsreform (Kreisreformgesetz) brachte mit Wirkung vom 1. Ja- 
nuar 1973 die Auflösung der bisherigen Landkreise Konstanz, Stockach, Donaueschingen und 
Sigmaringen. Zum gleichen Zeitpunkt wurde der neue Landkreis Konstanz gebildet und zwar 
aus dem bisherigen Landkreis Konstanz und Teilen der Landkreise Stockach, Donaueschin- 
gen und Sigmaringen. 

Dadurch kamen zu den 48 Gemeinden des alten Landkreises Konstanz 3 Gemeinden aus 
dem Landkreis Sigmaringen, ı Gemeinde aus dem Landkreis Donaueschingen und 24 Ge- 
meinden aus dem Landkreis Stockach. Der neue Landkreis Konstanz hatte also zum 1. 1. 1973 
insgesamt 76 Städte und Gemeinden. 

Nach der sogenannten Zielplanung [die Gemeindereform ist ein Teil dieser Zielplanung] 
konnten sich schon vor der Neubildung der Landkreise Gemeinden in andere Gemeinden 
oder Städte freiwillig eingliedern. Im Landkreis Konstanz hat davon die Gemeinde Ducht- 
lingen als erste Gemeinde Gebrauch gemacht. Die Gemeinde Duchtlingen wurde zum 
1. 1. 1970 als Ortsteil in die Gemeinde Hilzingen eingegliedert. Ihr folgten zum ı. Januar 
1971 die Gemeinde Ebringen nach Gottmadingen, Überlingen am Ried nach Singen und Tal- 
heim und Uttenhofen nach Tengen. Außerdem wurde am ı. ı. 1971 die Gemeinde Nord- 
halden in die Stadt Blumberg eingegliedert und damit vom Landkreis Konstanz in den Land- 
kreis Donaueschingen „umgekreist“. Desweiteren hat sich im Jahre 1972 die Gemeinde Beu- 
ren an der Aach aus dem damaligen Landkreis Stockach durch Eingemeindung in die Stadt 
Singen in den früheren Landkreis Konstanz eingegliedert. 

Ebenfalls noch vor der Kreisreform haben von der Möglichkeit der freiwilligen Eingemein- 
dung Gebrauch gemacht: 
Zum 1. Juli 1971 die Gemeinde Bargen in die Stadt Engen und die Gemeinde Schlatt am 

Randen in die Gemeinde Hilzingen und 
zum r. Dezember 1971 die Gemeinden Biesendorf und Bittelbrunn in die Stadt Engen, die 

Gemeinden Friedingen, Hausen an der Aach und Schlatt unter Krähen in die Stadt Singen, 
die Gemeinde Litzelstetten in die Stadt Konstanz und die Gemeinde Weiterdingen in die 
Gemeinde Hilzingen. 

Weiter haben bereits zum r. Januar 1972 den Schritt der Eingemeindung vollzogen: 
die Gemeinde Beuren am Ried in die Gemeinde Büßlingen und die Gemeinde Weil in die 

Gemeinde Watterdingen. 
Schließlich haben sich zum 1. Januar 1973 auch die Stadt Blumenfeld und die Stadt Tengen 

zusammengeschlossen und die neue Stadt Tengen gebildet. 
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